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Heinrich Kupffer
Die Fragwürdigkeit der Prävention in der Sozialarbeit)'Sozialpädagogik
Den Gedanken der Prävention, wie er vor aUem in die Sozialarbeit und Sozialpädagogik
eindringt, halte ich aus fünf Gründen für fragwürdig:
1. Es wird mit einem verkürzten Menschenbild operiert.
Die Alternative „Reaktion oder Prävention" ist in der Regel aus Lebensbereichen
übernommen, in denen berechenbare Vorgänge innerhalb eines schon bekannten Bezugs¬
systems ablaufen (Schutz vor Gefahren, Produktionsprozesse, Krankheitsverläufe). Im
sozialen und pädagogischen Bereich drücken aber Reaktion und Prävention zwei unter¬
schiedliche Einstellungen vom Umgang mit jungen Menschen aus. Der rasche Wechsel
solcher sozialpädagogischer Konzeptionen (z.B. Heimerziehung oder ambulante Vorbeu¬
gung) und der durch sie vertretenen MenschenbUder läßt auf ein eingeschränktes Basis-
Menschenbild schließen: Der Mensch wird reduziert auf eine Funktion der Umstände.
Begnügen wir uns mit diesem reduzierten Basis-Menschenbild, dann ist es im Grunde egal,
ob wir reaktive oder präventive Maßnahmen ergreifen; denn beide Formen bleiben
immanent im vorgefaßten anthropologischen Rahmen. Reaktion wie Prävention setzen
den Menschen als Objekt voraus, mit dem im Interesse der Gesellschaft etwas geschieht.
Der Außenseiter-Status des Klienten ist damit programmiert. - Auch die Lernprozesse,
mit denen Prävention rechnet, werden für steuerbar gehalten. Prävention geht davon aus,
daß das zu verhindernde Fehlverhalten durch ein Defizit an Wissen, an Führung, an
fördernden Faktoren entstanden ist. Von der Auffüllung gerade dieser Lücken erwartet
man den Sozialisationserfolg. Das ist aber eine mechanistische und naturalistische
Verkürzung der Hintergründe sozialer Existenz.
2. Eine hneare Entwicklung gesellschaftlicher Systeme wird vorausgesetzt.
„Prävention" ist vom Modell einer intakten, geschlossenen Gesellschaft aus gedacht, die
sich, durch ein übergreifendes Prinzip gesteuert, linear und überschaubar fortentwickelt.
Es gilt als sicher, daß wir unter „Abweichung" auch in Zukunft dasselbe verstehen werden
wie heute, da Werte und Normen jeden historischen Wandel überdauern. Dazu paßt eine
Pädagogik, die als Instrument einer zentralen gesellschaftlichen Lenkung fungiert. Diese
Vorstellungen widersprechen nicht nur unserem Verständnis von Demokratie, sondern
sind in einer offenen IndustriegeseUschaft auch unrealistisch. Aus dieser lassen sich nur
solche Übel ausschließen, die nicht mehr in sie passen, so etwa die tödlichen Krankheiten
aus früheren Jahrhunderten, nicht aber Gefahren, die aus den Strukturen der Gesellschaft
selbst hervorgehen. Eine nüchterne Erwägung müßte uns zeigen, daß wir über die
zukünftigen Verhältnisse keine verläßliche Hochrechnungen anstellen können. Wie eine
wünschenswerte Gesellschaft aussehen soll, ist nicht eindeutig, sondern Streitpunkt im
pohtischen Feld sich bekämpfender Interessen. Wir wissen daher auch nicht, welche
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Devianz künftig als bekämpfenswerterscheinen wird. Ob Prävention überhaupt nachweis¬
bare Erfolge bringen kann, ist aber auch heute schon ganz ungewiß. Wo wir noch auf
Prävention vertrauen, dort herrschen Glaube, Mythos, Konvention, Absichtserklärung,
die nur aufrechterhaltenwerden können, solange niemand widerspricht. (Für die General-
und Spezial-Prävention im Strafrecht kritisch erörtert von: Herbert Jäger: Verände¬
rung des Strafrechts durch Kriminologie? In: Lüderssen/Sack (Hrsg.): Abweichendes
Verhalten IV. Frankfurt 1980)
3. Es wird dazu beigetragen, die zu bekämpfende Devianz erst zu produzieren.
Manches spricht dafür, daß präventive Maßnahmen das Übel, das sie verhindern sollen,
erst hervorrufen. Sterilisierende Putzmittel machen Kinderzimmer zwar keimfrei, schwä¬
chen aber die Widerstandsfähigkeit und erhöhen die Anfälligkeit der Kinder. Spielstraßen
garantieren zwar die Verhütung von Verkehrsunfällen an diesem Ort, können aber die
Unsicherheit und Gefährdung der Kinder im wirklichen Straßenverkehr verstärken. Für
den sozialen Raum wird das gleiche dialektische Prinzip am Beispiel der französischen
Sozialgesetzgebung nachgewiesen durch: Philippe Meyer: Das Kind und die Staatsrai-
son. Reinbek 1981. In totalen pädagogischen Institutionen im Sinne von Erving
Goffman wird laufend Devianz produziert. Je schärfer die Ordnungsregeln, desto größer
die Zahl der Ordnungsverletzer; je rigoroser die Durchsetzung des institutionellen
Interesses, desto schneller die Abstempelung von unloyalen Mitgliedern; je präziser die
Fixierung von Normen und Werten, desto schwieriger ihre Durchsetzung. Konsequente
Prävention setzt Mißtrauen voraus, weil sie ein Programm hat, dessen Erfüllung sie
allenthalben bedroht sieht. Wird aber die Atmosphäre durch Mißtrauen bestimmt, dann
könnte sich bald der Ruf nach Prävention gegen Mißtrauen erheben. So wird eine Spirale
ohne Ende (mit Paul Watzlawick zu sprechen: „mehr desselben Rezepts") in Bewe¬
gung gesetzt. Nicht zufällig war Prävention ein zentrales Stichwort in der Sozialpädagogik
im Dritten Reich. In Diktaturen, die alle mehr oder weniger entschieden präventiv
operieren, füllen sich bekanntlich die Gefängnisse.
4. Komplexe Fragen der Wertprioritäten und sozialen Normen werden ignoriert.
Vertreter von Prävention gebrauchen als beüebtes Argument, daß sie die gesamte Kultur
vor Verfall schützen müssen. Sie geben sich als entschlossene Verteidiger allgemeiner
Werte aus („Mut zur Erziehung"). Eine reine Prävention gibt es aber, wenn überhaupt,
dann nur in geschlossenen Gesellschaften, in denen die Wertvorstellungen ebenso fest
verankert sind wie die Machtverhältnisse. In offenen Gesellschaften, die sich durch einen
Plurahsmus der Meinungen, Werte und Normen auszeichnen, ist das nicht möghch. Jede
gesellschaftliche Gruppe kann hier die insgesamt vorhandenen Wertvorstellungen in eine
andere Ordnung bringen und die Prioritäten verschieden setzen. Dabei kommt es zu
konkurrierenden Konzeptionen (etwa zwischen perfektem Ausschluß von Risiko und der
Erhaltung von Arbeitsplätzen). Prävention ignoriert diese komplexen Wertprobleme und
tritt mit der Behauptung auf, ihre Wertpriorität sei nicht nur klar, sondern auch die einzig
mögliche. Die Frage nach den moralischen Prämissen wird dann gar nicht mehr gestellt.
Daß bei uns sogar konträre Menschenbilder nebeneinander bestehen können, erfahren
wir durch die Basis-Normen ethnischer Gruppen. Heißt für die türkische Familie
Prävention in der Sexuahtät, daß man auf die Mädchen besonders streng aufpaßt, so
meinen mitteleuropäische Gesellschaften, die in der Tradition der Psychoanalyse stehen,
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mit Sexualprävention vor allem Verhinderung von Verklemmungen. Jede Prävention
läuft darauf hinaus, Kinder und Jugendliche auf ein partieUes Wertprinzip festzulegen. Sie
stellt die Einhaltung einer Norm höher als die Freiheit der Kinder und betrügt in der
Konsequenz diese um ihre eigenen Lebenserfahrungen.
5. Pädagogik wird nur als Problemlösung gesehen.
Pädagogik kann in dreifacher Weise mit Prävention verbunden sein: ethisch, kritisch,
praktisch.
Im ethbchen Sinne kann Prävention einen allgemein-menschlichen Aspekt vertreten: den
anderen human begegnen; ihm Freiheit gewähren; seine Meinung nicht unterdrücken; das
Machtgefälle zwischen den Partnern abbauen; an der Durchsetzung von Menschenrechten
mitwirken. Das heißt auch, möglichst alle Betroffenen in eine Entscheidung einbeziehen.
Der kritbche Bezug geht davon aus, daß sich geseUschaftüche Probleme nicht durch
pädagogischen Zugriff „lösen" lassen. Auch die Pädagogik entwickelt sich und nimmt
neue Paradigmata auf. Von Prävention üeße sich sinnvollerweise allenfalls dort sprechen,
wo erkannt und bekannt gemacht wird, daß Devianz meist nicht Tatsache, sondern
Zuschreibung ist. So können Probleme durch neue Paradigmata zwar nicht gelöst, aber
aufgelöst werden. Pädagogik ist selbst Teil der GeseUschaft undwandelt sich mit dieser. Es
gehört zu ihren möglichen Aufgaben, konkurrierende Vorstellungen vom drohenden
Übel aufzudecken.
Schheßlich geht es auch umpraktische Hilfen. Natürlich gibt es vermeidbare Schäden, die
man bis zu einem gewissen Grade voraussehen und vermindern kann. Beispiele: Einbezie¬
hung der Mutter bei der Vorsorgeuntersuchungfür ihr Kind, indem man sie informiert und
ihr die Angst nimmt; Ächtung von Gewalt gegen Kinder; Vermeidung steriler Mammut¬
schulen; finanzielle Hilfe für Haftentlassene usw. Solche Unterstützungen könnten
sicherlich manche Fehlhaltungen vermeiden helfen. Man darf aber auch hier nicht
zweckgerichtet operieren, sondern immer nur von der Menschenwürde aus, wie wir sie
nach dem heutigen Stand unseres Bewußtseins und unserer Erkenntnis begreifen. Folglich
ist alles, was in der Pädagogik an Prävention geschehen kann, nur insofern vorausschau¬
end, als laufend eine nachgehende Erforschung der gegenwärtigen Lebensbedingungen
erfolgt.
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